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Tagesbericht vom 2. März 


Sternberg, 1. März. Der Landtag faßte folgenden 
Beſchluß: Wenn die Matrikularbeitrage zwiſchen 450,000 
und 500,000 Thlr. betragen, fo bezieht der Landesherr 
als Beitrag ſeitens des Landes ein Ordinarium von 
355,000 Thlr., erreichen die Matrikularbeiträge nicht die 
Hoͤhe von 450,000 Thlr., ſo kommt das Minus dem 
ande zu Gute; überſteigen dieſelben den 1 
500,000 Thlr., jo muß das Land zwei Drittel des Mehr⸗ 
etrages entrichten. 

N Karlsruhe, 1. März. Die „Karlsr. Ztg.“ erklärt, 
aß die badiſche Regierung dem Lasker'ſchen Antrage 
urchaus fremd ſei und fügt hinzu: Die politiſche Rich⸗ 
ung derſelben beruht weſentlich auf den badiſchen Landes⸗ 
tereſſen und Rückſichten. Die Regierung ftügt ihre 
offnung auf Erreichung deſſen, was die Sutereffen des 
Landes dringend erheiſchen, darauf, daß dieſe Intereſſen 
im entſcheidenden Punkte mit den unvertilgbaren Bedürf⸗ 
en und Beſtrebungen des geſammten deutſchen Volkes 
uſammenfallen. Dieſe Hoffnung kann nur geſtärkt werden 
urch die wiederholte nachdrückliche Erklärung des Bun⸗ 
eskanzlers, daß auch er die gegenwärtige halbe Einigung 
eutſchlands nicht als ein Heſtnitivum betrachte. 

Wien, 1. März. Die heutige „Wiener⸗Zeitung“ 

beröffentlicht in ihrem amtlichen Theile die kaiſerliche 
anktion der Nachtragsconvention zum engliſch⸗öͤſterrei⸗ 
iſchen Handelsvertrage. 

Point de Galle, 22. Februar. In der Nähe 
Dakohamas iſt der Dampfer „Bombay“ mit der ameri⸗ 
laniſchen Corvette „Oneida“ zumſammengeſtoßen. Das 
leztere Schiff ſank, 120 Menſchen ertranken. 

— 


Reichstag. 

12. Plenar⸗Sitzung am 1. März. Auf der Tages⸗ 
Irdnung ſteht die Fortſetzung der Debatte über $ 1 des 
derafgeſezbuches für den norddeutſchen Bund. Darauf 
eſchäftigte man ſich hierbei faſt ausſchließlich mit der Frage 
wegen Beibehaltung oder Beſeitigung der Todesſtrafe. 
Nachdem Abg. v. Thadden ſich für die Beibehaltung der 
Todesstrafe ausgeſprochen, vertheidigt Abg. Dr. Künzer, 
als Volksvertreter, nicht als Geistlicher, den Satz. er 
% ewige Leben nicht zu geben vermag, hat nicht das 
N füt, das zeitige Leben & nehmen. Er iſt sans phrase 

die Abſchaffung dieſer Strafe um dem Bunde einen guten 
ienſt zu erweiſen. — Abg. Wagner (Neuſtettin): Die 
Herren, welche die Abſchaffung der Todesſtrafe befürwor⸗ 
len, machen ſich die Sache ſehr leicht. Sie beweiſen 
icht den Satz, den fie aufſtellen, daß die Abſchaffung 
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die beiden jungen Sykamoten vor der Thür des eleganten 
ohnhauſes, auf welche ich Sie heute Morgen aufmerkſam 
machte, nicht vergeſſen haben. i 
N Es lebte dort zur Zeit meiner Geſchichte Madame 
abedoyere, die kinderloſe, noch nicht völlig vierzig Jahre 
alte Wittwe eines reichen Pflanzers. Sie war eine Dame 
on engliſch⸗amerikaniſcher Abſtammung, die Labedoyere 
15 armes, ſtolzes, hübſches Mädchen in einer der atlan⸗ 
chen Städte angetroffen und nach den Ufern des rothen 
Auſſes verpflanzt hatte, um über ihn ſelbſt und ſeinen 
anzen Hausſtand das Seepter zu führen, während er ſich 
— nun an darauf beſchränkte, über ſeine Feldneger zu 
wirſchen. Ich glaube, der gute Mann fand die Dame 
um eine Kleinigkeit herrſchſüchtiger, wie er es erwartet 
kalte; nach kurzem Kampfe um ſeine Unabhän igkeit aber, 
. welchem er die Entdeckung machte, daß fie field am 
ſten gelaunt war, wenn ſie ihren Willen hatte, unter⸗ 
kurt er ſich mit der unſerer Nation eigenen Grazie dem 
nabänderlichen, ertrug ſeinen unbehaglichen Zuſtand mit 
une? Ergebung und wurde ein außerordentlich gehorſamer 
nd in jeder Beziehung muſterhafter Gatte. : 
Fre. Zebn Jahre lang hatte dieſe Ehe gedauert, als mein 
und dadurch ſeine Freiheit erlangte daß er in eine 
Andere Welt hinüberzing, wo er, wie ich hoffe den Lohn 
ür feine auf dieſer Erde bewiejene Geduld davon getra⸗ 
folgenden acht Jahre verlebte 


kin aben wird. Die nun 
fene Gattin als einzige Erbin der bedeutenden Beſizungen 


Sie werden die ſo herrlich gedeihende Plantage, noch 


den 3. März. 


* 


der Todesſtrafe ein Kulturfortſchritt iſt. Kulturfortſchritt 
iſt, wenn für eine Reihe von Verbrechen die Todesſtrafe 
beſeitigt wird, aber es verletzte das göttliche und menſch⸗ 
liche Recht, wenn dieſe Strafe für alle todeswürdigen 
Verbrechen abgeſchafft wird. Das wäre kein Kulturfort⸗ 
ſchritt. Die Zuchthausſtrafe iſt auch nichts weiter als 
eine langſame Todesſtrafe. Der Schwerpunkt des Straf⸗ 
rechts iiegt darin, daß wir auf die materielle Seite von 
der idealen übergegangen ſind. Was hat denn die Strafe 
mit der Nothwehr zu thun? Wie kann man wiſſenſchaft⸗ 
lich nachweiſen wollen, dieſe Todesſtrafe, als Nothwehr 
ſei entbehrlich geworden? In dem moſaiſchen Strafgeſetz 


befinden ſich ſicher die Grundſätze, welche beſtimmen, in 


welchen Fällen die Todecſtrafe gerechtfertigt iſt. Die Todes⸗ 
ſtrafe iſt nichts Anderes, als der Ausdruck des ſtrafrechtlichen 
Gedankens; ich möchte fie nicht entbehren, weil es hinterher 
keine Märtyrer mehr geben würde. (Oho!) Und von einer 
Beſſerung der zur lebenswierigen Zuchthausſtrafe Begna⸗ 
digten iſt nicht viel zu erwarten. Einer der Hauptgründe 
gegen die Todesſtrafe ſeien die leider ſich mehrenden 
Zweifel an der Unſterblichkeit. Dieſe Frage iſt keine 
Parteifrage, aber es iſt eine konſervative Aufgabe, um li⸗ 
beraler Anwandlungen willen mit den Traditionen der 
Weltgeſchichte zu brechen. — Abg. Genaſt bekämpft vom 
idealen humaniſtiſchen Standpunkt aus die Todesſtrafe, er 
wundert ſich, daß die Vertheidiger derſelben heut weiter 
gehen als geſtern, da ſie heute behaupten, die Todesſtrafe 
müſſe unter allen Umſtänden beibehalten bleiben, während 
geſtern ſelbſt der preußiſche Juſtizminiſter die Beſeitigung 
dieſer Strafe nur als eine Frage der Zeit betrachtet hat. 
Die Todesſtrafe laſſe ſich weder durch politiſche noch durch 
juriſtiſche Gründe rechtfertigen; die Beſeitigung ſei eine 
Forderung der Gerechtigkeit, welche die Zeit an uns ſtellt. 
— Abg. Graf v. d. Schulenburg ſieht nicht in dem Ab⸗ 
ſchaffen der Todesſtrafe einen Kulturfortſchritt, ſondern 
in dem Ueberflüſſigwerden dieſer Strafe; das Strafgeſetz⸗ 
buch ſei ein Korrelat der Freizügigkeit. 

Graf Bismarck: Ich ergreife das Wort, um Zeug⸗ 
niß abzulegen, daß die hier angeführten Momente gegen 
die Todesſtrafe nicht die Meberzeupung bei der Majori⸗ 
tät des Bundesrathes von der Nothwendigkeit dieſer 
Strafe zu erſchüttern geeignet ſein werden. Der Mini⸗ 
ſter zählt die verſchiedenen Eindrücke auf, welche die 
Debatten auf ſie gemacht haben und eitirt mancherlei 
Ausſprüche aus Hamlet und aus anderu Dichtern. Die 
Abſchaffung der Todesſtrafe habe eine ſehr beſchränkte, 
kurze Erfahrung für ſich, dem Experimentiren ſei er nicht 
zugeneigt. Der friedliche Bürger habe ein Anrecht auf 
den vollſten Schutz gegen Räuber und Mörder. Man 
müſſe der Obrigkeit entweder das Recht zu tödten ganz 
nehmen, oder man müſſe es ihr für die Repreſſion eben— 
—— — D — — — ) “! on 


Labedoyere's und einſame Wittwe. Die einſt jo jugendlich 
hübſchen Züge hatten ſich in diejenigen einer herrſchſüch⸗ 
tigen Matrone verwandelt, — in ein volles, etwas breites 
Geſicht, mit dunklen, dichten Braunen und feſt und keck 
blickenden ſchwarzen Augen, während ihre einſtige Sylphi⸗ 
dengeſtalt ſich zur würdevollen Corpulenz verändert hatte 
und der leichte, jugendliche Schritt zum ſtattlichen, ſchwim⸗ 
menden Gange einer Herzogin geworden war. 

Dieſe Dame hatte eingewilligt, die Bewerbungen 
eines reichen, alten Franzoſen entgegen zu nehmen, der 
zwei oder drei Meilen weit von ihrer Beſitzung entfernt 
lebte und noch weiter von dem Orte, wo der junge Richard 
Lemoine ſich mit ſeinen alten Eltern und deren zahlreicher 
Nachkommenſchaft niedergelaſſen hatte. 

Monſieur Du Lac war ein kleiner, alter Herr von 
ſechszig Jahren, ein unverbeſſerlicher Hypochonder, entſetz⸗ 
lich reizbar und verdießlich, mit einem verwitterten Ge⸗ 
ſichte, einer ſo weit hervorhängenden Unterlippe, daß dieſe 
faſt den Hauptzug ſeines Geſichte zu bilden ſchien, und 
ſo tief herabgezogenen Mundwinkeln, daß eine ſtete Grimaſſe 
der Unzufriedenheit daraus entſtand. 0 

Kein Menſch in der weiten Welt hätte ſich dem 
Anſcheine nach weniger zum Spielzeuge in Madame 
Labedoyère's Hand eignen können wie eben dieſer Mann, 
doch fie hatte es einmal fatt bekommen, nur über Dienſt⸗ 
boten zu herrſchen, und außerdem war fie eine Dame von 
Mutb und fühlte den edlen Ehrgeiz in ſich, gerade einen 
ſo unzähmbaren Mann, wie Du Lac, unter ihr Joch zu 
beugen. Sie begann alſo bald, ihn mit außerordentlicher 
Höflichkeit und Ehrerbietung zu behandeln, erkundigte ſich 
häufig mit dem theilnehmendſten Intereſſe nach dem Zu⸗ 
ſtande ſeiner Geſundheit, ſchickte ihm Recepte gegen ſeine 
Uebel und wohlſchmeckende Sachen aus ihrer wohl ver⸗ 
ſehenen Speiſekammer, ſprach, jo oft fie perſoͤnlich mit 


ſo laſſen wie für die Prävention. Die Richter ſeien 
hauptſächlich aus Scheu vor der Verantwortung für die 
Beſeitigung der Todesſtrafe, dieſe Scheu ſei ein krankhaf⸗ 
tes Zeichen unſerer Zeit, eine Schwäche, die eigentlich 
auf einem Mißverſtändniß beruhe. Man möge ſich vor 
aller Sentimentalität bei dieſer Frage hüten. Streiche 
man dieſe Strafe, jo fei für dieſe Seſſion das Schickſal 
der Vorlage beſtimmt; in der Zukunft könnte ſich die 
Majorität des Bundesraths ändern, jetzt nicht, und ebenſo 
wenig ſei der Bundesrath für oratoriſche Eindrücke 
empfänglich. 

Abg. Fries will nicht in die Sackgaſſe gehen, heut 
die Todesſtrafe mit in den Kauf zu nehmen, um nur 
das Geſetz zu Stande bringen und die Reviſion einer 
ſpätern Zeit vorzubehalten. Er erinnert den Bundesrath 
daran, daß es ſeine Pflicht ſei, die Majoritätsbeſchlüſſe 
des Reichstags zu reſpektiren. Graf Bismarck: Wenn der 


Bundesrath ſich jedem Majoritätsbeſchluſſe des Reichs⸗ 


tages fügen ſoll, ſo müſſen Sie erſt die Verfaſſuug än⸗ 
dern. Das Ziel in dieſer Frage iſt nicht der Schutz des 
Verbrechers, ſondern die Handhabung der Ordnung; bei 
den hierbei anzuwendenden Mitteln wollen Sie doch auch 
dem Bundesrathe ſein verfaſſungsmäßiges Mitreden ge⸗ 
ſtatten. Graf Bethuch⸗Huc ſprach für Abſchaffung der 
Todesſtrafe. (Schluß folgt.) 


Deutſchlan d. 


Berlin den 2. März. Der Tod Mr. Anſon Bur⸗ 
lin games, des chineſiſchen Geſandten, erfolgte am 23. 
d. Mts. um 8 Uhr Morgens im Hotel Klee zu St. 
Petersburg. Seine Ankunft in Rußland fiel gerade in 
die Zeit der großen Kälte, und eine Lungenentzündung, 
die er ſich in dieſer ungewohnten Temperatur zuzog, hatte 
einen raſchen tödtlichen Ausgang. Wir glauben zu wiſſen, 
daß er eine ſpecielle Vollmacht zu beſonders wichtigen 
Unterhandlungen politiſcher und commerzieller Natur für 
Rußland mit ſich führte. Dieſelbe wird wahrſcheinlich 
auf ſeine Mitgeſandten Dſchi und Sun übergegangen 
ſein, welche, wie wir hören, die alleinige Leitung der Ge⸗ 
ſchäfte nunmehr übernommen und die Abſicht ausgeſprochen 
haben, die noch rückſtändigen Beine in Brüſſel, Florenz 
und Madrid allein abzuſtatten. Durch die Vermittelung 
der ſprachkundigen europätſchen und chinefiſchen Seeretäre, 
von denen ſie begleitet ſind, wird es ihnen möglich wer⸗ 
den, wenigſtens das Formelle ihres Auftrages auszuführen. 
Zu delikaten Unterhandlungen, und noch mehr zur erſten 
Anknüpfung derſelben, dürften freilich Dolmetſcher nicht 
genügen. Mr. Burlingame, der eminente und erfolgreiche 
Staatsmann, deſſen Laufbahn einen jo vorzeitigen Abs 
ſchluß gefunden, war am 14. November 1822 zu Neu⸗ 


ihm zuſammentraf, mit den ſanfteſten Worten und der 
mildeſten Stimme zu ihm und jänftigte die ſonſtigen 
Schrecken ihres Auges zur katzenähnlichen Schläfrigkeit 
und Mattigkeit. 

Ihre Lift glückte herrlich. Das Herz des alten 
Mannes war ſchnell überrumpelt. Er dachte darüber 
nach, wie unſchätzbar die Aufmerkſamkeiten, die Kunſt und 
die Theilnahme einer ſo warmherzigen Freundin, einer 
ſo vortrefflichen Wärterin bei ſeinen fortwährend zuneh⸗ 
menden körperlichen Uebeln für ihn ſein würden. 

Solche Betrachtungen veranlaßten ihn denn, ſich ein 
halbes Dutzend galante Redensarten einzuſtudiren und 
mit dieſen der würdigen, reichen Dame ſeine Hand anzu⸗ 
tragen, welche nach dem von der Schicklichkeit verlangten 
Zögern und dem Ablauf der zur Erwägung eines für's 
ganze Leben ſo wichtigen Schrittes erbetenen Friſt denn 
endlich auch wirklich angenommen wurde. 

So war denn ſowohl zwiſchen dem älteren wie zwi⸗ 
ſchen dem jüngeren Liebespaare Alles jo weit in Ol d⸗ 
nung. Sie ſollten ſich verheirathen und glücklich werden 
und der ehrwürdige Baltazar Polo, der Liebling von 
Jung und Alt auf viele Meilen weit in der Runde, ſollte 
die Copulation vollziehen. 

Der Liebesfrühling beider Paare war in den Herbſt 
gefallen; der kalte, froſtige Monat Januar war vorüber, 
die im Februar gewöhnlichen Regen hatte begonnen und 
die Landſtraßen waren ſo hoch überſchwemmt, alle Ströme 
ſo ſtark angeſchwellt, daß bis zum Eintritte beſſeren 
Wetters Niemand an Heirathöceremonten denken konnte. 

Endlich hörten die traurigen Februar⸗Regen auf und 
die März⸗Sonne erſchien am Himmel. März iſt in dem 
hi ſigen Klima ſchon ein ſchöner Monat, Herbert, obgleich 
er bei Ihnen zu Haufe noch fait in den Winter fällt. 
Hier bringt er uns ſchon helle, recht freundliche Tage und 


Berlin, im Staate Newpork, geboren. Seine Jugend 
verlebte er in den weſtlichen Territorien an der Indianer⸗ 
renze, wohin ſeine Eltern früh überſiedelt waren. Er 
adulte Jura, wurde Advokat in Boſton, und Mitglied 
des Congreſſes für dieſe bedeutende Stadt. Seine aus⸗ 
ezeichneten Leiſtungen im geſetzgebenden Körper wurden 
im Jahre 1861 durch die Ernennung zum amerikaniſchen 
Geſandten in Wien belohnt; doch trat er dieſe niemals 
an, da die öſterreichiſche Regierung ſich weigerte, einen jo 
ausgeſprochenen Freund Italiens zu empfangen. Statt 
deſſen ging er nach Coina, wo er ſein Vaterland ſieben 
Jahr vertrat, bis er unlängſt, im chineſiſchen und nicht 
weniger im amerikaniſchen Intereſſe an bie Spitze der 
gegenwärtig Europa bereiſendeu chineſiſchen Geſandtſchaft 
geſtellt wurde. Der weſentliche Zweck der Geſandtſchaft 
iſt vekanntlich, China den Mitgenuß des europäiſchen 
Völkerrechts zu gewähren, und es dadurch vor unverdienten 
Angriffen anderer Mächte, zumal Englands, zu ſchügen. 
Die Leiche Mr. Burlingame's wird einbalſamirt und 
demnächſt über Berlin nach Amerika gebracht werden. 
Die Wittwe und die beiden Söhne des Verſtorbenen, 
welche Letztere ihre Erziehung in Deutſchland erhalten ha⸗ 
ben, befinden ſich noch in St. Petersburg. 
— Bundesrechte. Am Sonnabend, den 26., hat 
im Gebäude des Bundeskanzleramtes eine Sitzung des 
Bundesrathes des Norddeutſchen Bundes ſtattgefunden, 
in welcher, nach Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung 
und Bekanntgabe von Subſtitutionen, zunächſt von Die 
denburg, zugleich auch im Namen Bremens und Hamburgs, 
der Entwurf einer Seemannsordnung für den Nordeur⸗ 
ſchen Bund eingebracht wurde. Derſelbe wurde an die 
Ausſchüſſe für Handel und Verkehr und für Juſtizweſen 
überwieſen. Seitens des Präſidiums erfolgte ſodann eine 
Vorlage anf Abänderung des Geſetzes vom 9. November 
1867, betreffend die Beſchaffung des außerordentlichen 
Geldbedarfs zum Zwecke der Erweiterung der Bundes⸗ 
kriegsmarine und der Küſtenbefeſtigung. Auch dieſe Vor⸗ 
lage ging in den Ausſchuß. Es folgten hierauf mehrere 
Berichte des Ausſchuſſes für das Rechnungsweſen theils 
über Specialetats des Bundeshaushaltsctats für 1871, 
theils über verſchiedene zum Etatsweſen gehörige Präſidi⸗ 
alvorlagen, und zwar über: 1) die verſchiedenen Einnah⸗ 
men pro 1771; 2) die Berechnung der für 1871 von den 
verſchiedenen Bundesſtaaten aufzubringenden Matricular⸗ 
beiträge; 3) den Etat der Telegraphenverwaltung; 4) den 
Geſetzentwurf wegen Feſtſtellung des Bundeshaushaltsctats 
pro 1871; 5) Die Präſidialvorlage, betreffend die Abän⸗ 


derung des Bundeshaushaltsetats pro 1870; 6) die Prä⸗ 


ſidialvorlage, betreffend die Controle des Bundeshaushalts 
pro 1870. Die Vorlage ad 4 wurde in der bereits frü⸗ 
her von uns mitgetheilten Höhe genehmigt. Was die 
Vorlage ad 5 betrifft, ſo haben wir bereits früher mitge⸗ 
theilt, daß fi dieſelbe auf die durch den Ankauf des für 
das Bundesoberhandelsgericht beſtimmten Gebäudes in 
Leipzig, auf das in Lima errichtete neue Generalconſulat 
20. bezieht. Auch dieſe Vorlage wurde genehmigt. Was 
die Vorlage ad 6 betrifft, ſo wurde genehmigt, daß die 
Controle auch über den Bundeshaushalt pro 1870 gerade 
ſo, reſp. von derſelben Behörde geführt werden ſoll, von 
welcher dieſelbe über den Staatshaushalt pro 1869 ge⸗ 
führt worden iſt. Den Schluß der Sitzung bildete die 
Berichterſtattung über die Präſidialvorlage, betreffend ei⸗ 
nen Zuſatz zur Maaß⸗ und Gewichtsordnung für den 
Norddeuiſchen Bund. Die betreffende Vorlage wurde 
ebenfalls genehmigt. Die genannten Etats und Geſetz⸗ 
entwürfe gehen ſofort an den Reichstag. Es iſt nunmehr 
der ganze Bundeshaushaltsetat pro 1871 ſeitens des Bun⸗ 
desraths erledigt, mit Ausnahme des Etats über die 
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ſchöne Luft, obgleich allerdings auch heftige Gewitterſtürme 
vorkommen; aber Sie glauben gar nicht, in welcher 
Pracht ſich in jenem Monate ſchon die Vegetation ent⸗ 
faltet, welcher herrliche Blumenſchmuck dann ſchon allent- 
halben aus dem Erdboden hervorſprießt. 

Nein, Sie haben den Frühling in Louiſiana noch 
nicht geſehehen, Herbert, und ich verſichere Sie, er ge⸗ 
währt Genüſſe, die Sie vielleicht in der ganzen übrigen 
Welt vergebens ſuchen. 

Nun, der Monat März war alſo, wie geſagt, heran⸗ 
gekommen. Die Pflanzer begannen, ihre Baumwollen⸗ 
und Mais⸗Saat dem Boden anzuvertrauen. An den 
Abenden begannen die Feuerfliegen zu leuchten, das Hun⸗ 
deholz ſeine großen weißen Blüthen auszubreiten, die 
Azalea, der gelbe Jasmin und tauſend andere herrliche 
Blumen, die Sie kennen lernen werden, wenn Sie bis 
zum nächſten Frühjahre bei uns bleiben, an den Ufern 
der Ströme emporzuſchießen und die Wälder mit den 
köſtlichſten Düften zu durchſtrömen. Die Prairien be⸗ 
deckten ſich bereits purpurn mit hundert Arten lieblicher 
Blumen.“ 5 

„Der Frühling iſt eigentlich ſo recht die Jahreszeit 
ür neue Pläne und neue Hoffnungen, — die Zeit für 
Menſchen und Vögel, ſich neue Wohnungen zu bauen 
und ſich zu verheirathen, — die Zeit, wo die von Krank⸗ 
heit und Alter dem Grabe Zuſchwankenden auf fernere 
lange Lebensjahre berechnete Pläne zu entwerfen pflegen. 
Ich ſelbſt vergeſſe inmitten der neue Friſche und Ver⸗ 
jüngung der ganzen Natur rings um mich her und der 
weichen und doch ſo unendlich erfriſchenden Luft dieſer 
reizenden Jahreszeit trotz meiner weißen Haare wohl bis⸗ 
weilen noch auf Stunden, daß ich ſchon alt bin, und 
N faſt träumen, es ſei mir beſtimmt, für immer zu 
eben. 

Auch Monſieur Du Lac's Herz begann nur noch 


Militärverwaltung, welcher jedoch ebenfalls in dieſen Ta⸗ 
gen zur Erledigung gelangen wird. 

— Güterankauf. In Würzburg unterhandelt, der 
„N. Pr. Ztg.“ zufolge, ein adliger Herr aus Weſtfalen 
im Auftrage des Königs Georg über den Ankauf von Gü⸗ 
tern dortiger Gegend, und zwar beläuft ſich die Kauf⸗ 
ſumme auf mehrere Millionen Thaler. Der Hietzinger 
Hof ſcheint demnach noch immer über ſehr beträchtliche 
Geldmittel zu verfügen. 

— Kommercielles. Es iſt jetzt von den be⸗ 
treffenden Reſſortminiſtern, denen des Handels, der 
Finanzen und des Innern, eine Circularverfügung an die 
Behörden erlaſſen, welche auf die Regelung des Hauſir⸗ 
verkehrs der Ausländer im Inlande Bezug hat. Danach 
ſollen bis dahin, bis von Seiten des Bundesrathz über 
den Gewerbebetrieb von Ausländern innerhalb des Bundes⸗ 
gebiets weitere Beſiimmungen erlaſſen werden, in Bezug 
auf die Zulaſſung von Handlungsreiſenden als auch in 
Bezug auf die für den Gewerbebetrieb in Preußen zu ent⸗ 
richtenden Steuern die bisherigen Grundſätze in Kraft 


bleiben, ſoweit nicht die Gewerbeordnung von 1869 ſchon 


eine Aenderung herbeigeführt hat. Was nun dieſe 
Aenderung betrifft, jo beſteht fie hauptſächlich darin, daß 
die ausländiſchen Handlungsreiſenden nicht nur einen 
Gewerbeſchein, ſondern auch einen Legitimationsſchein 
haben müſſen. Mit dieſer Maßgabe, welche durch die 
Gewerbeordnung vorgeſchrieben iſt, iſt den Handlungs⸗ 
reiſenden aus Frankreich auf Grund des nach dem Handes— 
vertrage von 1862 beizubringenden Gewerbeſteuereertificates 
der Heimathsbehörde ein ſteuerfreier, den Handlungsreiſen⸗ 
den aus Belgien und den Niederlanden auf Grund der 
Vereinbarung von 1855 ein mit einem Gewerbeſchein 
verbundener Legitimationsſchein zum Steuerſatz von 5 
Thlr. 10 Spr. reſp. 8 Thlr. zu ertheilen. Handlungs⸗ 
reiſende aus anderen ausländiſchen Staaten haben den 
vollen Steuerſatz von 16 Thlr. zu entrichten. 

— Der Bundes⸗Etat pro 1871. Das vom 
Präſidium dem Bundesrathe vorgelegte und von letzterem 
am 26. Februar genehmigte Etatsgeſetz des Bundes pro 
1871 ſchließt, in Einnahme und Ausgabe ab mit 
77,446,287 Rtl., die fortlaufenden Ausgaben betragen 
72,721,861 Rtl., die einmaligen und außerordentlichen 
4,724,426 Rtl. Die fortlaufenden Ausgaben vertheilen 
ſich wie folgt: Bundeskanzleramt 274,000 Rtl., Reichs⸗ 
tag 20,563 Rtl., auswärtiges Amt 885,530 Rtl., Bun⸗ 
desconſulate 354,350 Rtl., Militärverwaltung 66,856,638 
Rtl., Marineverwaltung 3,596,730 Rtl., zur Verzinſung 
der Bundesanleihe 612,000 Rtl., Rechnungshof 63,000 
Rtl., Bundesoberhandelsgericht 58,600 Rtl. Die einma- 
ligen außerordentlichen Ausgaben vertheilen ſich in fol⸗ 
gender Weile: Poſtverwaltung 12,220 Rtl., Telegraphen⸗ 
verwaltung 59,822 Rtl., Militärverwaltung Zur Küſten⸗ 
befeſtigung) 248,924 Rtl., Marineverwaltung 4,403,460 
Rtl. Die Matricularbeiträge vertheilten ſich in folgen⸗ 
der Weiſe: Preußen 19,249,584 Rtl., Lauenburg 40,355 
Rtl., Sachſen 1,954,203 Rtl., Heſſen 207,635 Rtl, 


Mecklenburg » Schwerin 462,069 Rtl., Sachſen⸗Wei⸗ 
mar 140,892 Rtl., Meckleuburg-Strelitz 81,742 
Ril., Oldenburg 201,102 Rtl., Braunſchweig 


228,400 Rtl., Sachſen⸗ Meiningen 90,064 Rtl., 
Sachſen⸗Altenburg 73,273 Rtl., Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 
6203 Rtl., Anhalt 90,918 Rtl., Schwarzburg⸗Rudolſtadt 
37,594 Ril., Schwarzburg-Sondershauſen 33,524 Rtl., 
Waldeck 29,452 Rtl., Reuß ä. L. 22,853 Rtl., Reuß j. L. 
43,711 Rtl., Schaumburg⸗Lippe 15,939 Rtl., Lippe 60,428 
Rtl., Lübeck 21,720 Rtl., Bremen 72,006 Rtl., Hamburg 
199,361 Rtl. Es ergiebt dies zuſammen einen Betrag 
von 23,360,038 Thaler. Uebrigens wird die Repartition 


zärtlicher zu ſchlagen, wie die Sonne hoͤher emporſtieg, 
die Luft ſanfter und ſanfter wurde und von Tage zu 
Tage ein immer grüneres Gewand anlegten. Er begann 
ſeinem Hochzeitage mit Ungeduld entgegen zu ſehen und 
drang in die Wittwe, ihr beiderſeitiges Glück nun nicht 
länger aufzuſchieben. 

„„Ach, meine theuerſte Madame,“ ſagte der ver⸗ 
wittwete alte Herr mit ſeiner quiekenden Fiſtelſtimme, 
„„laſſen Sie uns die Blumen des Daſeins doch pflücken 
bevor fie verwelken, laſſen — wir den Frühring des Le⸗ 
bens doch nicht ungenutzt verſtreichen.““ 

So dringenden, rührenden Bitten zu widerſtehen, 
war der weichmüthigen Wittwe denn natürlich nicht mög- 
lich, und ſo erklärte fie ſich denn endlich damit einver- 
ſtanden, daß die Vermählungs⸗Ceremonien nicht länger 
aufgeſchoben würden. 

Faſt genau zu derſelben Stunde, wo dieſe zärtliche 
Scene ſtaatfand, drängte auch Richard Lemoine die lieb⸗ 
liche Tereſa zur Einwilligung in die eheliche Verbindung, 
und zwar ebenfalls nicht vergebens. Es war indeſſen 
dicht vor dem Carneval und in zwei oder drei Tagen 
ſollten die Faſten beginnen, jene langen, melancholiſchen 
Faſten, während welcher vierzig Tage lang die katholiſche 
se die Feier der Hochzeis⸗Ceremonie gänzlich ver⸗ 
ietet. a 

Ich habe häufig gerad daß, wenn die kirchlichen 
Feierzeiten im Hinblick auf das Klima von Louiſiana 
Feftgelept worden wären, die Faſten um einen oder zwei 
Monate früher im Kalender geſtanden haben würden, da 
ich nun aber einmal kein Geiſtlicher bin, ſo habe ich 
über einen ſo heiligen Gegenſtand natürlich auch durchaus 
. Meinung, welche weitere Beachtung verdienen 
ann. 

Was die vier Liebenden anbetrifft, ſo waren dieſe 
Alle mit einander einverſtanden, daß es ihnen unmöglich 


dieſer Summe noch der Berichtigung unterliegen na 
Maßgabe des Reſultates der im December 1870 ſtattfin 
denden Volkszählung. 


Ausland. 


Miniſterium vielleicht zur Auflöſung der Kammer zu zwin⸗ 
gen. Nach Verlauf von zwei Tagen und nach reiflicher 
Ueberlegung ward die Hitze der Aufgeregten etwas abge⸗“ 
kühlt, und der Inſtinkt der Selbſterhaltung beruhigte di 
Aufwauung vom 24. Man konnte ſich nicht verhehlen, 
daß von den 56 Wagehälſen ſchwerlich zehn die Wahl 
ſchlacht beſtehen würden. 

Man hat von Paris an die „Daily News“ geſchrie⸗ 
ben und an ein Peſther Blatt telegraphirt, daß Graf 
Daru, nachdem er von der vertraulichen Depeſche des 
Grafen Beuſt an Herrn v. Trauttmannsdorff über das 
Concil Kenntniß genommen, den Beſchluß gefaßt habe, 
alle bei dieſer Frage intereſſirten Mächte zu gemeinſamen 
Berathungen und zu gemeinſamem Vorgehen in Rom auf 
zufordern. Der franzöſiſche Miniſter, weit entfernt, 
auf den ſeiner Zeit abgelehnten analogen Vorſchlag 
des Fürſten Hohenlohe in München zurückzu⸗ 
greifen, hat aber vielmehr allen in dieſer Hinſicht ihm zuge“ 
kommenen Andeutungen ein feſtes „Nein!“ entgegengeiept: 
Graf Daru ſell ſogar erklärt haben, das die Beziehungen 
der einzelnen Mächte zum Papſte zu verſchiedenartig ſeien, 
als daß fie ein gemeinſames, officielles Handeln geftatteten. 
Die eine Macht ſei halb proteſtantiſch, die andere, wi 
Frankreich, im Vollbeſige eines Concordats, das Ro 
anerkenne und deſſen Beſtimmungen auch heute noch völli 
ausreichend ſeien; noch andere endlich, wie Oeſterreich 
ſeien mit einem Concordat voll von läſtigen Beſtimmun' 
gen behaftet, kurz, es fehle ein gemeinſamer Fußboden 
zum gemeinſamen Handeln. Bei dieſer Gelegenheit hal 
der Miniſter es auf's Neue betont, daß Frankreich ha ; 
dem Concile gegenüber rein auf der Defenſive halte, daß“ 
es wohl offieioͤſe Vorſtellungen beim Cardinal Antonelli 
und beim heiligen Vater ſelbſt zum Gehör bringe, daß 
es aber jedenfalls dem Concile volle Freiheit laſſen wolle, 
feſt eutſchloſſen, wie es ſei, nichts anzunehmen, was 
irgendwie mit dem Geiſte oder dem Wortlaute des 
Concordats in Widerſpruch ſtehen ſollte. 

Portugal. Pariſer Blättern zufolge herrſcht in 
Portugal wieder große Aufregung. In Porto, Miran? 
della, Mogador, Villa⸗Vicioſa Volksverſammlungen und 
heftige Reden! Man verlangt die Reform der Kammer, 
Abſchaffung der erblichen Pairie, Reviſion der Verfaſſung 
Truppen werden nach den unruhigen Punkten geſchafft⸗ 
Welches iſt die Bedeutung dieſer neuen Bewegung? ZU? 
nächſt nur die Wiederholung der antiminiſteriellen Kund? 
gebung vom vorigen Jahr, diesmal aber vermiſcht mit, 
Carlo⸗Migueliſtiſchen Verjuchen, die fih an die Carliſtt“ 
ſchen Beſtrebungen in Spanien anlehnen. Hauptſächlich 
aber iſt es die Finanzfrage, die Leerheit des Schatzes, 
die zu erwartende Erhöhung der Steuern, was die DE 
völferung von Portugal mehr als die Politik in Bewe 
gung jegt. 
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ſei, bis zum Ablauf der Faſten zu warten, und daß iht 
Trauungsfeierlichkeiten daher ſchlechterdings noch vor dem 
Beginne derſelben ſtattfinden müßten. Es gewann im 
zwiſchen faſt den Anſchein, als ob alle Einwohner vol 
Natchitoches, welche das Unglück hatten, noch unvermähll 
zu ſein, zu dem Entſchluſſe gelangt wären, noch vor dem 
Eintritte der Faſten ebenfalls in den Stand der heiligen 
Ehe zu treten. 
AJ Paaren der verſchiedenſten Nationalitäten, vol 

jedem Alter und jeder nur möglichen Hautfarbe, kam 

ſie zur Kirche von Adayes herbeigeſtrömt, um ſich durch 
den Segen des guten Baltazar Polo verbinden zu laſſen 
und jenes Jahr trug noch lange nachher den Nam 

Pan des noces, das Jahr der Hochzeiten. „Weißt Du 
auch, Richard,“ ſagte Tereſa zu dem Geliebten, als die 
ſer ſie bat, die Trauungefcierlichkeit am nächſtfolgenden 
Tage ſtattfinden zu laſſen, „weißt Du auch, daß Vater 
Polo versprochen hat, übermorgen, am letzten Tage d 
Carnevals, ſchon Morgens früh um vier Uhr zu beginne 
und dann alle Paare, welche ſich einſtellen mögen, in d 
Kirche von Adayes gleichzeitig mit einander zu verbinden!“ 
Es macht ſo verlegen, ſich trauen zu laſſen, während mal 

hundert Augen auf ſich gerichtet fühlt, werden wir a 3 


bindung feſtſetzen, befter Richard, und zwar jo früh w 
nur irgend möglich, denn je früher wir zur Kirche kommen 
deſto dunkler wird es noch ſein, und es wäre mir a 
liebſten, mich in möglichſter Dunkelheit mit Dir trau 
zulaſſen.““ 

Richard konnte nicht anders, wie einem fo, billig 
Wunſche zu willfahren, und entfernte ſich, um zu Haufe 
zur Aufnahme ſeiner jungen Frau feine Einrichtungen # 
treffen. 0 (Fortſetzung folgt.) 


Provinzielles. 


Graudenz, 28. Febr. (Gr. Geſ.) Die vom hie 
ſigen Handelsverein an die Ober⸗Poſtdirection zu Marien⸗ 
werder gerichtete Eingabe behufs Einrichtung einer Kariol⸗ 
oder Perſonenpoſt von Warlubien nach Graudenz zum 
Anſchluß an den Berliner Courierzug iſt dahin beſchieden 

worden, daß das General-Poſt⸗Amt mit Rückſicht auf die 
für Graudenz bereits beſtehenden Poſtverbindungen die 
Herſtellung der betreffenden Verbindung nicht genehmigt 
at. Die Briefe und Zeitungen vom Berliner Courier⸗ 
zuge werden alſo auch für die Folge faſt zwei Stunden 
in Warlubien liegen bleiben, ehe ſie nach Graudenz weiter 
gehen und Reiſende werden eben ſo lange dort warten 
müſſen, wenn nicht ein günſtiges Geſchick ihnen ein Pri⸗ 
datfuhrwerk zuwendet. 

— Marienwerder, 27. Febr. D. Z. Aus dem in 
der geſtrigen Generalverſammlung des Weſtpreußiſchen 
Creditvereins erſtatteten Verwaltungsbericht für 1869 
entnehmen wir, daß der Caſſenumſatz in Einnahme 
1,308,754 Thlr., in Ausgabe 1,300,492 Thlr., zuſammen 
2,009,236 Thlr., 423,000 Thlr. mehr als 1868 betrug. 
Es wurden 2004 Wechſel im Werthe von 1,120,124 
Thlr angekauft, was mit dem anfänglichen Beſtande die 
Summe von 1,347,829 Thlr. ergiebt, 221,436 Thlr. mehr 
als im Vorjahre. Davon wurden eingelöſt reſp. weiter 
begehen 1,112,699 Thlr. Der Status weiſt einen Beſtand 
an Wechſeln von 235,130 Thlr., an Depoſiten von 176,787 
Thlr., an Baar 8262 Thlr. auf und ſchließt mit der 
Summe von 243,672 Thlr. ab. Im Hinblick auf ein 
Referat über den Greditverein in Elbing in der „Danz. 
Ztg.“ wurde der Verſammlung die Frage vorgelegt, ob ihr 
in Beziehung auf die Klarheit des Geſchäftsbetriebs noch 
irgend Etwas zu wünſchen übrig bliebe, ob ſie vielleicht 
den bisher üblichen Jahresberichten eine Rechnungslegung 

kürzeren Friſten vorziehen würde. Die Frage wurde 
allſeitig verneint. Sodann wurde zur Neuwahl von drei 
Vorſtandsmitgliedern geſchritten. Die Abstimmung er⸗ 
ab, daß die drei Mitglieder HH. Minkley, Lück und 
eißhaupt, deren Mandat abgelaufen, auf weitere drei 
Jahre wiedergewählt ſind. — Vorgeſtern, Freitag fand 
zum Beſten des Diakoniſſenhauſes zu Gr. Marienan der 
ehrliche Bazar ſtatt. 1 
Jahresbericht eriveift eine Reineinnahme von ungefähr 
4300 Thlr., ungerechnet die eingegangenen Geſchenke an 
Wäſche, Kleidern, Lebensmitteln, Brennmaterial u. ſ. w. 
und die Beiträge zum Bazar. Kranke ſind 1829, im 
Krankenhauſe ſelber 177 behandelt, davon 125 als geheilt, 
12 als gebeſſert entlaſſen worden. Außerdem haben ſich 
vier Diaconiſſen der Krankenpflege in 37 Familien unter» 
zogen. — 

Danzig. Neben manchem andern Aberglauben ſteht 

in unſerer Kaſſubei auch der Glaube an die ſogenannten 
zampyre noch in hoher Blüthe. Ein Vampyr iſt nach 
dieſem Glauben ein Verſtorbener, der Nachts aus dem 
Grabe ſteigt und durch Blut, das er ſchlafenden Freunden 
und Feinden ausſaugt, die dann ebenfalls ſterben, ein un⸗ 
heimliches Scheinleben friſtet. Wer vom Vampyr getöd⸗ 
tet wird, wird wieder zum Vampyr, u. deshalb ſchneidet man 
verdächtig Geſtorbenen, um die Familie derſelben zu 
ſchügen, den Kopf ab und legt ihn zu Füßen der Leiche 


| in den Sarg. Das Mittelchen ſoll, wie die Kaſſuben 


glauben, probat ſein. Vor Kurzem war nun ein nach 
er Meinung der Leute vom Vampyr getödteter polniſcher 
sefiger im Neuſtädter Kreiſe beerdigt worden, ohne daß man 
ieſe Operation vorgenommen hatte. Was thun die 
Fanatiker des Vampyrglanbens? Sie gehen Nachts auf den 
Kirchhof, mit Kartoffelhacken bewaffnet, graben das Grab 
auf, schlagen mit den Hacken der Leiche den Kopf ab, 
und verfahren damit nach Vorſchrift. Leider zeigte das 
dericht zu Neuſtadt, dem die Sache unterbreitet wurde, 
für die ſchauerliche Poeſie der Vampyrſage nur ein ge⸗ 
tinged Intereſſe; es legte den nüchternen Maßſtab des 
Strafgeſetzes an die That und verurtheilte jeden Theil ⸗ 
nehmer wegen „Leichenſchändung“ zu 5 Thlr. Geldbuße. 
Elbing, 1. März Hr. C. Schmidt, welcher mit 
dem 1. März die Redaction und den Druck des „Neuen 
Elbinger Anzeiger“ aufgiebt, wird vom gleichen Zeitpunkt 
einen „Elbinger Allgemeinen Anzeiger“ herausgeben, wel. 
er dreimal wöchentlich erſcheint, nur Annoncen bringt 
und monatlich nur 1 Sgr. koſtet. Den Druck des „Neuen 
lbinger Anzeigers“ übernimmt die Buchdruckerei des 


rn. G. Felsner. „(Oſtb.) 
— Wie der „N. E. A.“ hört, beabſichtigt Hr. 
Adolf Schumacher hieſelbſt eine neue Commanditgeſell⸗ 


chaft auf Actien unter der Firma „Elbinger Bankver⸗ 
ein“ mit einem Grundcapital von 100,000 Rtl. zu grün⸗ 
en, und ſoll ſich zu dieſem Zweck bereits ein Gründungs⸗ 
comité gebildet haben, welches Aktieuzeichnungen entge⸗ 
ennimmt. 


Locales. 


: — Handwerkerverein. Am Donnerftag d. 3. Vortrag des 
dann K. Marquart: der Branntwein als Nahrungsmittel des 
olks. — 
b. — n. Kaufmänniſcher-Verein. Am letzten Dienſtag hielt Hr. 
a = Oppenheim einen Vortrag: Ueber die Stellung des Juden⸗ 
and zu den verſchiedenen Verfaſſungen der bürgerlichen Ge⸗ 
a Ich oft, welcher von dem zahlreichen Auditorium unter 5 
i bafteften Beifall aufgenommen wurde. Gar manchen Punkt 
in dem Vortrage könnte ſich unſere gute Stadt (d. h. ein Theil 
‘er Bewohner) zur praktiſchen Ausführung merken und die 
eichberechtigung und Achtung des Nebenmenſchen ohne Rück⸗ 


Der kürzlich ausgegebene 11. 


ſicht auf Religionsunterſchiede, (den Schlußrefrain obigen Vor⸗ 
trages) etwas ſtärker als bisher vorherrſchen laſſen. 

Am Sonnabend den 5. März Abends s Uhr giebt der Ver⸗ 
ein ſeinen Mitgliedern einen Maskenball zum Beſten und ſorgt 
in dieſer Weiſe löblich für Belehrung ſowohl als für Amuſement. 

— Eiſenbahnangelegenheiten. Wenn man die geſtern mitge⸗ 
theilten Propoſitionen, unter deren Erfüllung ſeitens der Kreiſe 
Thorn und Strasburg der Herr Handelsminiſter die Betriebs⸗ 
Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke Thorn⸗Jablonomo i. J. 1871 
zu ermöglichen vermag, in nähere Erwägung zieht, ſo wird man 
von einer wenig erfreulichen Stimmung ergriffen. Gedachten 
Kreiſen, die ſchon den Grund und Boden für die Bahn gratis 
hergegeben haben, werden abermals neue Opfer zugemuthet; zu 
proviſoriſchen Bahnhofsanlagen ſollen 18000 Thlr., jo wie der 
erforderliche Grund und Boden hergegeben werden; damit die 
Betriebseröffnung beſagter Strecke nicht bis zur Fertigſtellung 
der Eiſenbahnbrücke bei Thorn 1873 daure, ſondern zwei Jahre 
früher, 1871, erfolge. Die Zumuthung des neuen Opfers er⸗ 
ſcheint unter allen Umſtänden als hart. Die Bahn Thorn⸗ 
Inſterburg, für deren Herſtellung zwar 6 Jahre Bauzeit geſetzlich 
feſtgeſtellt, und 15 Mill. Thlr. bewilligt find, fol die Gewerbe⸗ 
thätigkeit und den Handelsverkehr der Provinz Preußen, ſpeziell 
des Theiles, den ſie durchſchneidet, heben und fördern. Die 
möglichſt ſchnelle Herſtellung der Bahn entſpricht ſowohl den 
Intereſſen, der Adjacenten derſelben, wie denen des Bauherrn, des 
Staats, da die Verziuſung und Amortiſation des Baukapitals 
bei einem möglichſt beſchleunigten Bau auch möglichſt bald eintritt. 
Durcheinen langſamen Bau iſt der Provinz nicht gedient und daher 


auch die Bitte um die möglichſt baldige Uebergabe der vorge⸗ 


nommenen Bahnſtrecke an den Verkehr vollſtändig gerechtfertigt. 
Ferner: was ſind 18000 Thlr. einem Kapital von 15 Mill. Thlr. 
gegenüber? — Um einer ſolchen Summe willen ſoll die Be⸗ 
triebseröffnung auf 3 Jahre hinaus verſchoben werden? — Zudem 
ſolleu die an den Eiſenbahnbauten in der Provinz Preußen ge⸗ 
machten Erſparniſſe zu Eiſenbahnbauten, wie z. B. für die Bahn 
Bebra⸗Hanau, alſo für Gegenden verwendet werden, die in vielfach. 
Beziehungen ſich einer günſtigeren Lage, auch durch ſtaatliche 
Unterſtützung befinden, als unſere arme Provinz erfreuen. — 
Solche auf der Hand liegende Erwägungen wecken, gelindeſt ge⸗ 
ſagt, keine erfreuliche Stimmung. 

— Zchulweſen. Hr. Gymnaſial⸗Director Kern in Danzig 
hat, wie die „Danz. Ztg.“ hört, im Einverſtändniß mit dem 
Lehrer⸗Collegium, bei dem Magiſtrat den Antrag geſtellt, in 
Zukunft den Nachmittags⸗Unterricht im Gymnaſium ganz fort⸗ 
fallen zu laſſen und die Unterrichtsſtunden auf die Zeit von 8 
bis 1 Uhr Vormittags zu verlegen. Es iſt wohl unzweifelhaft, 
daß der Magiſtrat dieſer im Intereſſe der Schule und der Lehrer 
liegenden Maßregel ſeine Zuſtimmung geben wird. Sehr 
wünſchenswerth wäre es, daß auch die Realſchulen dieſelbe Ein⸗ 
richtung träfen. 

— Atterariſches. Was die erſten Hefte des zwölften Jahr⸗ 
gangs von Ueber Land und Meer, allgemeine illuſtrirte Zeitung, 
herausgegeben von F. W. Hackländer (Stuttgart, Ed. Hallber⸗ 
ger) verſprachen, halten die uns vorliegenden Hefte 4, 5 u. 6 in 
glänzendſter Weiſe. Es iſt wirklich erſtaunlich, was ein ſolches 
Heft — trotz des fabelhaft geringen Preiſes von 5 Sgr. — 
den Leſern Alles bietet. Es enthält bei ſchöner Ausſtattung 
nicht nur den intereſſanteſten und gediegenſten unterhaltenden 
und belehrenden Leſeſtoff aus den beſten deutſchen Originalfedern, 
im Umſange eines Romanbandes, ſondern daneben noch einige 
20 treffliche große Illuſtrationen hervorragender Welt⸗ und 
Tagesereigniſſe, reizende Genrebilder, Porträts bedeutender 
Perſönlichkeiten und erheiternde Humorbilder. Die vorliegen⸗ 
den Hefte bieten unter Anderem den hochſpannenden Roman 
von F. W. Hackländer: „Geſchichten im Zickzack“, Novellen von 
Gutzkow, Edmund Hoefer, Arnold Wellmer, und eine Fülle der 
intereſſanteſten Artikel von Gerſtäcker, W. Winckler, Aug. Silber⸗ 
ſtein, Schmidt⸗Weißenfels, J. Allemann, Karoline Bauer (Aus 
meinem Bühnenleben), Dr. med. Kleucke (Geſundheitslehre für's 
Haus), Dr. Karl Ruß (Aus des Apothekers Küche), A. Löwen⸗ 
ftein (Humoresken), Hermann Grieben, Ernſt Eckſtein, H. v. De⸗ 


wall, Gedichte von. Hermann Ling, J. V. Scheffel u. v. A. „Ueber 


Land und Meer“ iſt jetzt ohne Frage nicht nur das inhaltreichſte, 
vielſeitigſte und prachtvollſte, ſondern auch das wohlfeilſte deutſche 
Familienblatt, deſſen Anſchaffung wir jedem unſerer Leſer und 
Leſerinnen auf's Wärmſte wiederholt empfehlen. 

Wie ſehr die Verlagshandlung beſtrebt iſt, ihren Abonnen⸗ 
ten auf „Ueber Land und Meer' neben der gediegendſten und 
prachtvollſten Ausſtattung des beiſpiellos billigen Journals ſelbſt 
außerdem noch Freude zu machen und Ueberraſchungen zu be⸗ 
reiten, beweist ſie, nachdem ſie mit Beginn des Jahrgangs den 
großen Pracht⸗Stahlſtich „Fauſt und Gretchen“ für nur 7½ 
Sgr. als kleinen Beitrag zu den Herſtellungskoſten offerirte, 
jetzt auf's Neue durch die vor Kurzem erfolgte Ankündigung 
des „Familien-Albums“ für die Abonnenten von „Ueber Land 
und Meer“, wovon die erſte Lieferung mit 3 Kunſtblättern 
größtes Royal⸗Folio zur Ausgabe kommen ſoll. 

— Craject über die Weich el. Terespol⸗Culm, Warlubien⸗ 
Graudenz und Czerwinsk⸗Marienwerder unverändert mit Fuhr⸗ 
werk jeder Art über die Eisdecke. 


Wir bitten hierdurch die im heutigen Blatte ſtehende 
Annonce des Bankhaufes B. Silberberg in Hamburg 
bejonderd aufmerkſam zu leſen. Es handelt ſich hier 
um wirkliche Staatslooſe, deren Gewinne vom Staate 
garantirt und verlooſt werden, in einer ſo reichlich mit 
Hauptgewinnen ausgeſtatteten Verlooſung, daß aus allen 
Gegenden eine ſehr lebhafte Betheiligung ſtattfindet. 
Dieſes Unternehmen verdient das vollſte Vertrauen, 
indem vorbenanntes Haus durch die Auszahlung von 
Millionen Gewinne allſeits bekannt iſt. 


Das Handlungshaus Joh, Egon W. Kaura in Ham⸗ 


burg erfreut ſich eines ſehr großen Zuſpruchs auf Be⸗ 
ſtellungen zu der demnächſt beginnenden großen Geldver⸗ 
loofung. Oben benannte Firma kann beſtens empfohlen 
werden, ſowohl wegen der prompteſten Ausführung der 
Aufträge wie auch wegen der ſofortigen Uebermittlung 
der amtlichen Ziehungsliſten und wer ſich daher an dem 
erwähnten Unternehmen betheiligen will, wird auf die im 
heutigen Blatte ſtehende Annonce des obigen Hauſes be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht. 


Börfen: Bericht 


Berlin, den 1. März. er. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten ele. 74% 
Warſchau 8 Tage. e in. e e i 741 
Pol Pfandbriefe 1% sans en 69 / 
Weſtpreuf, do- % ᷣů „ 81 
Poſener do. neue % AT 81/4 
e 2000 en En 96 
Oeſterr. Banknoten 82 
Sale Te K 5598 

Weizen 
Mär: ist, al FREIE TRETEN 55 

Roggen: feſt. 
Seo. e R 43 
März. . re ir 43 
rr ee ‘ 4230 
e nat ns sr dere Be 42708 

übst: 
lo G Se di t sune ia Rune 131/4 
April⸗ Malk. e An e 131/13 

Spiritus: feſt. 
D een ee ee w 147/24 

f ee 147/18 
ee nenne ans 14% 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Thorn, den 2. März. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: prachtvoll. 

Temperatur: Mittags 12 Uhr 55 Wärme. 

Aeußerſt geringe Zufuhren, Preiſe behauptet. 

Weizen, unverändert, hellbunt 125 — 126 Pfd. 53-—54 Thlr., 
130 Pfd. 56 Thlr., hochbunt 127 — 130 Pfd. 56 — 57 Thlr. 
feinſte Qualität 1 Thlr. darüber pr. 2125 Pfd., 

Roggen, behauptet 33—36 Thlr. je nach Qualität. 


Gerſte flau, Brauerwaare bis 33 Thlr., Futterwagre 28—30 


Rtl. pro 1800 Pfd. 

Hafer, matt 18—20 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 35 Thlr., Kochwaare 36—39 Thlr., pr. 
2250 Pfd. 

Rübkuchen: ohne Nachfrage. beſte Qualität 25% Thlr., pol⸗ 
niſche 21/6 Thlr. pr. 100 Pfd. 

Roggenkleie 1½ Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. 8000 13¼ —132¼ Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 745 oder der Rubel 24 Sgr. 10 —11 Pf. 
Danzig, den 1. März. Bahnpreiſe. 

Weizen, behauptet, bezahlt für roſtige und abfallende Gü⸗ 
ter 112—126 Pfd. von 43—53 Thlr., und feine Qualität 
wenig oder nicht roſtig und vollkörnig 124—132 Pfd. von 
53—58 Thlr. per 2000 Pfund. 

Roggen, 120—25 Pfd. 38—41’/s Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Erbſen, trockene von 35-37 ½ Thlr. 

Gerſte, kleine und große 33/8 —37 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer von 33½¼8— 34 Thlr. p. 2000 Pfd. 

Spiritus 1413 Thlr. bezahlt. 

Stettin, den 1. März. 

Weizen, loco 55—59˙, pr. Frühj. 60, pr. Mai⸗Juni 60% B 

Roggen,; loco 37 — 42½, pr. Frühjahr Alt, pr. Mai 
Juni 4210. 

Ruböl loco pr. Frühjahr 13 Br., pr. September⸗Oktober 1250. 


Spiritus, loco 14¼8, pr. März 14˙½, pr. Frühjahr 141, 


p. Mai⸗Juni 147/12. 
— ————— — 


Preis ⸗Courant 
der Mühlen-Adminiſtration zu Bromberg 
vom 1. März 1870. 

Benennung der Fabrikate. pr. 10h fd. vr. 100 f. 
\ tbr ſar pf. thlr far. | pf. 
Weizen⸗Mehl No. 1. 4 6— 518 — 
„ 7 77 7) 2 3126 — 4 23, 
7) m 77 31434424212 — 
utter⸗ Mell 1120 —— 1420 — 
TTT 116 — 116 — 
Roggen⸗Mehl No. 1 3181 — 316 - 
1 7 " 2 . . * 3 — er 3 7 — 

7 n n 2 24412 
Genmengt⸗Mebl (hausbacken) 224 — 31 — 
Schrot 2010 — 2116 — 
utter⸗ Mehl 1/20 — 1129 — 
E 1121 /—|| 1]121— 
Graupe No. 1! 6112 — 7 2 = 
N „55 5 66 — 519 — 
[7 72 EA RE 2 23 I 
" near au! 3101| 3 19 Fr 

i E 4| 61] 4 — 
BAR iR 122 - 1 —| 4| 3) — 
Koch Meß 2 
Zutter-Mehl - - - - - - 1120|: 1.1201 


Amtliche Tagesnotizen, 


Den 2. März. Temperatur: Wärme 3 


Grad. 
28 Zoll 4 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 3 rad. Luftdruck 


Zoll. 


R 


1 


r ER I Be 


Iunferate 


Allen Denjenigen, die unfern Sohn 
zu Grabe geleitet und dadurch ihre Theil⸗ 
nahme an unſerm großen Unglück bewie⸗ 
fen haben, ſagen wir unſern tiefgefühlten 
Dank. 

Herholz und Frau. 

Statt jeder beſonderen Meldung die 
ergebene Mittheilung, daß meine liebe 
Frau heute von einem muntern Knaben 
glücklich entbunden worden iſt. 
= Julius Lissack. 
Israel. Studien⸗Beförderungs⸗ 

Verein für Oft: und Weſt⸗ 
preußen. 

Die ſtatutenmaßige General » Ber« 
ſammlung des Vereins findet 

Sonntag, den 13. März er., 
Vormittags 11 Uhr 
zu Königsberg im Seſſionszimmer der 
dortigen Synagogen⸗Gemeinde ſtatt. 
Hempler's Hötel. 
Während der Carnevals⸗Tage iſt die 
Wunderdame 
zu ſehen und zu ſprechen. 8 
Einem geehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß ich von dem 
heutigen Tage das Geſchäft des 
Herrn A. Wernick übernommen habe. 
Indem ich längere Zeit in den größten 
Fabriken Deutſchlands, zuletzt in Berlin 
bei Reiser und Bluth gearbeitet habe, ver⸗ 
ſpreche ich bei ſoliden Preiſen eine reelle 
und gute Bedienung. Ich empfehle hier⸗ 
mit mein reichhaltiges Lager der feinſten 
Seiden⸗ und Filzhüte zu ſoliden Preiſen; 
Seidenhüte von 1 Thlr. 20 Sgr. bis 
4 Thlr. Reparaturen werden ſchnell und 
ſauber ausgeführt. 
E. Nürnberger, 
Hutmachermſtr. aus Berlin. 


Metall- und 

1 Holzfärge 

> hält ſtets in großer 

Auswahl auf Lager 
8 A. C. Schultz, Tiſchlermſtr. 

...... 


riginal-Staats- Prämien- Loos 
ind überall gesetzlich zu spie- 
len erlaubt. 


Allerneueste grossartig 
Geld-Verloosung, 


welche von hoher Regierung geneh- 
migt und garantirt ist. 
Die Ziehung findet am 


17. d. Mts. 


Es werden nur Gewinne 
gezogeu. 

Die Haupt-Gewinne betragen 
50,000, 150,000, 100,000, 50,000, 
40,000, 30,000, 25,000, 2 à 20,000, 
3 à 15,000, 4 à 12,000, 
à 10,000, 5 à 8000, 7 à 6000, 
I à 5000, 4 à 4000, 36 à 3000, 
26 à 2000, 6 à 1500, 5 à 1200, 
06 à 1000, 256 à 500, 300, 354 à 
200, 13200 à 110 Mk. Crt. u. s. W. 
1 ganzes Original-Staatsloos kostet 
2 Thlr. — Sgr. 


viertel do. 3 5 

Gegen Einsendung des Betrage 
oder am bequemsten durch die 
jetzt üblichen Postkarten, werden 


‚esandt. 
Pläne zur gefl. Ansicht gratis. 
Unsere Firma ist als di 
Allerglücklichste weltbekannt. 
Man beliebe sich vertrauensvoll zu 


wenden an N 

Gebrüder Lilienfeld, 
Staatspapierengeschäft 

in Hamburg. 


1 Pferdeſtall zu verm. Brückenſt aße 20. 


oO 
8 
J lee aber 28,900 Gewinne von Thlrn.: 1 3 


590000 00000000000000000000000000⁰οο⁰˙ N 
nter dem Ehrenpraſidium Sr. Excellenz des Obe 
Preußen Herrn v. Horn. 


1870. Ausstellung Graudenz 1870. 
vom II. Auguſt bis A. September. 


Die Ausſtellung umfaßt: 


Zuduſtrie, Gewerbe, Land. u. Gartenbau, Viehzucht. 


Letzter Anmelde Termin: der 1. April 18 0. 
Programme und Anmelde Formulare auf Verlangen franco. 


Das Comité der Ausſtellung. 


Original-Staats-Prämien-Looſe 


ſind geſetzlich zu ſpielen exlaubt. 


100,000 Chaler 


iſt der Hauptgewinn dieſer vom Staat errichteten und garantirten 


großen Geldverlooſun 


eee eee eee eee eee 
Schon am 20. d. Mts. 
Neueſte große 


Prämien-Verloosung, 


genehmigt und garantirt von der hohen 
Staats⸗Regierung im Betrage von ca 


1 Million Sieben 
mal Hundert Zwan⸗ 
zig Tauſend Thalern, 


welche durch folgende größere Gewinne 
zur Auslooſung kommen: 

250,000. 150,000. 100,000. 50,000 
0,000. 30,000. 25,000. 2 à 20,000. 
3 à 15,000. 4 a 12,000. 11,000. 
5 à 10,000. 5 à 8000. 7 à 6000 
21 à 5000. 4 à 4000. 36 à 3000 
126 à 2000. 6 à 1500. 206 à 100 


2. ꝛc. 


Die Gewinne ſind bei 
Bankhauſe zu erheben. 
Mit der Ausgabe dieſer Original 


1 „000, A ring) 2 ich von der hohen 

60,000, 1 2 40,000, 1 à 20,000, 1 à 16,000, 1 & 12,000, 1 57 erun beauftragt und werden ſolch 
8 gen Baarſendung oder unt ſt⸗ 

1 10,800, 3 8000, 3 a 6000, 8 4800, 5 A 4000, borſchuß von mir, ſelbſt va del . 
5A 3200, 7% 2400, 1A 2000 4 6 ernteſten Gegenden, prompt und ver⸗ 


ſchwiegen verſandt. Der Preis biefe: 
Originallooſe (keine Promeſſen), iſt? 
u. 1 Thlr. Gewinngelder und amtliche 
Ziehungsliſten werden nach Entſchei⸗ 
dung ſofort zugeſandt. 

Durch die unendlich vielen 
Hauptgewinne, die gewiß Tauſent 
und abermals Tauſende von Thalern 
erreichen, iſt mein Haus ſo bekannt, 
daß dieſe glänzenden Reſultate die 
alleinig beſte Empfehlung ſind und 


Die ſehr beliebte und vortheilhafte Geldverlooſung erfreut ſich eines ſehr O 
großen Zuſpruchs und mache daher Jedermann darauf aufmerkſam, wenn er die 
günſtige Gelegenheit, ſein Glück zu verſuchen, nicht ohne Vortheil vorübergehen OÖ 
laſſen will, ſich an das unterzeichnete, mit dem Verkauf betraute Großhandlungs⸗ 
haus zu wenden, wo jeder Auftrag prompt und zur vollen Zufriedenheit ausge O 
führt wird. Ziehungspläne werden jeder Beſtellung gratis beigegeben und nach 2 
lden ſtattgefundenen Ziehung jedem Betheiligten umgehend die Ziehungliſte O 

bermittelt. 

Da ſchon am 20. d. M. die Ziehung beginnt, werden, gegen Einſendung, 

8 Pofeinaklun oder Nachnahme des Betrages für 


1 ganzes Origin.⸗Staats⸗Prämien-Loos Thlr. 2, — ſgr. habe ich mir durch prompte Gewinn 
> 7 „ * „ . rise 1 7 auszahlung das größte Zutrauen er- 
erte n „ „ u „ b 5 worben; daher man ſich auch baldigſt 


. alle Aufträge ſofort ausgeführt. 


Man beliebe ſich baldigſt und vertrauensvoll zu wenden an: und vertrauensvoll wenden wolle an 


das Bankhaus 


0000000000000 


Joh. Egon W. Kaura. 
Bank⸗ Tas Wache Gesch in Hamburg. J. Dammann 
5200800000000 00000000C00O0C0O0O0O0OOOC 000008 in Hamburg 

An- u. Verkauf aller Staatspapiere. 


Alle Buchhandlungen nehmen Be⸗ 
ſtellungen an auf die bei J. Engel⸗ 
horn in Stuttgart erſcheinende: 


Gewerbehalle 


1870. 
Jährlich 12 Lieferungen A 9 Sgr. 
Reiche Sammlung von Orna⸗ 
menten und Abbildungen aller 
Gegenftände der Kunſtinduſtrie 
mit ausführlichen Detailzeichuun⸗ 
gen in natürlicher Größe und 
Anweiſungen für die Praxis. 
Die Jahrgänge 1863-1866 
find fortwährend à Thlr. 3.; 1867 
bis 1869 à Thlr. 3. 18. zu haben. 
Zu Aufträgen empfiehlt ſich 
Ernst Lambeck. 


Ziehung am s Hauptgewinn 
21. n. Mis. Nur 15 Sgr. | 100,000 Thlr. 


5 —— — — — 
totet r Driginat Staats- Loos, 1 ao ein halbes Loos und 2 Thlr. ein ganzes 
oos 
zu der großen vom Staate garantirten Geldverlooſung, 
welche Gewinne von Thlr. 100,000, 60,000, 40.000, 20,000, 16,000, 

12,000 ꝛc. ꝛc. im Geſammtbetrage von 
einer Willion 800,000 Thaler 
enthält. Wegen Ankaufs dieſer Loeſe wende man ſich baldigſt an das vom Glücke 
o überaus begünſtigte Staats⸗Effecten⸗Geſchäft von 
B. Silberberg in Hamburg. 
Pläne und Liſten gratis. Beträge können pr. Poſteinzahlung übermacht, 


oder pr. Poſtoorſchuß entnommen werden. 


N meinem Pauſe, Schülerſtraße 412 
iſt die 2. Etage, 3 Stuben, 2 Kabi⸗ 
nette, Küche und Speiſekammer enthaltend, 
vom 1. April d. J. zu vermiethen. 

C. Kammler. 


Brückenstr. 20, 1 Tr., feine Möbel 


und andere Gegenſtände zu verkaufen. 


I mbl. Stube verm. Reinicke jun 
Ein ſchwarzer Tuch⸗Aermel mit gelb⸗ 

ſeideuem Futter iſt ve loren gegangen. 
Näheres bei 

Froese. Kl. Gerberſtr. 72. 


Auf dem Wege von Thorn nach 
Rogowko find 17 Getreideſäcke verloren 
gegangen. Gegen Belohnung abzugeben 
bei Kaufmann Joseph Wollenberg 
Culmerſtraße. 


Freitag, den 4. d. Mts., Vormittags 
10 Uhr werden in Katharinenflur ver ⸗ 
ſchiedene Nutzhölzer, Eichen und Birken, 
verauctionirt. 


Auf dem Dominum Skalmierowice 
bei Inowraclaw ſtehen 

acht kernfette große Ochſen 
und einhundert und zwanzig 
kernfette Hammel 


zum ſofortigen Verkauf. 


Färbeſachen 


Durch billige Einkäufe 
verkaufe ich meine 


Sehuhwaaren 


zu bedeutend herabgeſetzten 


M vor jeden Monat 2 aber feſten Preiſen. 
nach Berlin abgeſandt. Abzugeben im R. Geschke, Brücckenſtraße Nr. 16. 


Parterrezimmer bei A. Wernick. 5 Ei E = 

Zwei Exemplare se Jud | an. „Eil, Cm 

m i + a tüchtiger Verkäufer, der gute Empfehlun⸗ 

ldums- Programmes p. 1868 des hieſigen | gen zur Seite hat, wünſcht vom l. April 

Gymnaſiums ſucht zu kaufen die Buchhand⸗ 2 über in einem Colonialwaaren 

lung von Ernst Lambeck. oder auch fr er in einem Colonial! ‚ 
Eiſen⸗, Cigarren⸗ oder Deſtillations⸗Ge⸗ 


Friſchen Stockfiſch ſchäft placirt zu werden. 


Gefl. Off. beliebe man unter 
empfiehlt L. M. poste restante Thorn 
G. Sachs. 
Speicher und Bodenraum ſind zu Ders 


niederzulegen. = 

mieth b v I. April zu be ei Ein Stellmacher, der über 10 

niethen und v. 1. April zu . Leiſtungen und Führung ſich 

Gerberitr. No. 711. E. Reichel ausweiſen kann, wird zum I. April in 
C möbl. Parterre⸗Zimmer Bäckerſtr. Schloß⸗Birglau bei Thorn geſucht. 

167 iſt zu vermiethen. & mbl. Zim. iſt ſof. zu vermieth. bei 


Ludwig Leyser vorm. E. Jontow. 


werden nach wie 


— — —¾ 4 
Ein Sack gez. C. Riefflin, 
Culmſee, enth.: / Ctr. Thymotbeeſaat if 
auf dem Wege von der Breitenſtr. bis 
zum goldenen Löwen verloren worden. 
Der ehrliche Finder erhält gegen Rückgabe 
deſſelben eine angemeſſene Belohnung be 
C. B. Dietrich. 


1 Pferdeſtall zu verm. Kl. Gerberſtr. 21. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Laubeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


